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i\t -IQ 1AOQ « Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst „ t 1^ Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern JâÙrgâHg

Luft und Licht. Von Karl

Luft und Licht der jungen Pflanze,
Wenn sie leis die Scholle tupft,
Dürstend nach der Sonne Glänze
Aus der dunklen Erde schlupft!
Dass der Kelch mit Duft sich fülle,
Dass die Blüte sich enthülle,
Wenn sie aus der Knospe bricht,

Luft und Lieht!

Gerok.

Luft und Licht den bleichen Kleinen,
Die in Stuben dumpf und bang,
Wo nicht Mond und Sonne scheinen,
Sich gedrückt den Winter lang!
Dass mit Faltern und mit Hummeln
Sie in Wald und Flur sich tummeln
Vor des Himmels Angesicht —

Luft und Licht!

Luft und Licht der freien Seele,
Wenn sie kühn die Schwingen hebt,
Nach des Innern Sinns Befehle
Zu den höchsten Sternen strebt!
Licht, die Fackel zu entzünden,
Luft, die Wahrheit zu verkünden —
Wehrt der freien Seele nicht

Luft und Licht!

Allnas Irrwege. Roman von S(

3d) Teufte meine Stirn. „3a, £err £üppi, Sie haben
recht.. 2Bie füllten Sie mir nod) trauen tonnen. ©eftern
fagte id) bie £ügc unb beute bie SBabrbeit. 2tber roie
Tollen Sie barin unterfdjeiben? 23ieIIeidjt toirb einmal bie
SBahrheit an ben Sag tommen. — 3hre grau unb ber
®rief gegen midj! nein, Sie tonnen mir nicht glauben."

„3a, ber 23rief, bas ift's ja gerabe", nidte £üppi,
9riff in bie 23rufttafche unb 30g bas Sdjreiben cor.

„SWein (Sott, mein (Sott", rief idj, „ift To etroas ©nt=
fefeliches möglidj, eben fdfroor mir grau £>üppi, Tie habe ihn
oerbrannt! ©eben Sie mir ben 23rief!"

„3)en 23rief?" foüppi fab mitleibig 311 mir herüber.
..îtein, mein liebes 3inb, ber ift mir ©olbes roert. Sie
einige Sicherheit ift er in all bem Durdfeinanber. 9ftit ihm
Pr tarnt ich 23arbeIIi übertoeifen."

3ch hielt mich am £>ol3bûd ber Statue, ich fdjroantte,
We Änie oerfagten ihren Sienft. .öüppi ftüfete mich unb 30g
mich fort oon feiner gigur. „2Bas haben Sie benn? Srauen
Sie bodj am ©nbe bem ©eromstp nicht bas 23efte 3U? Hn=
begreiflich! Hm Sie ift's toirflidj fchabe!" —

3d) fäffte eine £anb mit ber anberen, um 311 fühlen,
ab ich mache ober ob ber 2IIpbrud eines unausbentbaren
ïraumes fidj bis 3um 2Bat>nfinn gefteigert. — 3<b brüdte
meine <5anb, bis fie heftig fdjmer3te, unb nun fatj ich

mieber ben Sag. ©r fchien auf bie Sftutter mit ihrem 5tinbe,
auf .&üppis btonben 23art.

3)er Jtünftler hatte fidj oon mir 3U feiner 2trbeit ge*
roanbt. 3ch wagte ihn nicht mehr 3U ftören.

hie Jacot Des Combes. 13

2ßo ift eine äRutter, rief es in mir, bie eine folche,

9tot, roie bie meine an ihr £er3 nimmt? — unb ich fchieb

mit einem 23Iid auf bie iRutter, bie ihr Äinb fdjüfete unb

barg. —
Stilein, allein, allein! Hang jeber Sriti buuh ben hohen

IRaum, unb bas ©djo bur<hf«hütterte mein £er3: am ©nbe

oon StIIem!
*

3d> lief hinaus in bie Stabt, finn» unb 3ieIIos. Stiles

um mid) fchien ein Saumel, ein oerfdjroommenes Sdjroanten.
Schüler unb Stngeftellte fluteten an mir oorüber, bem 23ahn=

bof 3U, unb ich tiefe mich roiberftanbslos treiben im ättenfdjem
geroimmet. Stumpfe ifltübigteit lähmte mein Denten, bas

©ehen=müffen rourbe 3ur 23ein. 3d) flüchtete 3um Dtanb bes

SBaffers unb fanb, totmatt nach einem 3tuhefife mich fehnenb,

am Quai ein bichtes 23osîett, bas nach ber £auptftrafee ge=

fdjloffen, fich nach bem Seeufer roie ein ^Pfeifen öffnete.
!Drei 23änte um3ogen bie innere gorm bes ©ebüfdjes,

unb tühftbunttes ©rün umhüllte mich im fchattigen iRaum.

Schauer um Schauer überriefette mich in feiner 2lbgefdjIoffem
heit, unb ich roenbete bie 2Iugen 3urüd 3um Sonnenlicht, bas

oom glätt3enben Seefpieget aufgefangen, hüpfte unb flim=
merte, flirrte unb tan3te. 3d) barg nun roieber bie geblem
beten 33tide hinter ben roanbbidjten 3roeigen unb liefe mich

willenlos auf eine ber 23änfe finten.
Äaurn war mir fo ber 3wang bes 23orroärtsgehens,

bes 2tufredjtbteibens genommen, als eine bange, unheimliche

Hnftetigteit in mir 311 fiebern begann. 23itb nach 23ilb enft

iVs 12 15122 â ^in Llatt Lür OeimutlieOe àt Ullà I^unst „
HerausAeder: .suies Cercler, Luààruàerei, in Lern uKOO^tUIA

I^ujì und I^iàt. vou Xîu-l

lmtt uuà Oiàt àer MUZeu Ostarl^e,
Wenn sie leis «sie 8àoIIe tupkt,
Oürsteucl rraà cier 8ouue (slau^e
às àer àuàleu Oràe sàlupir!
Dass àer ILelà luit Ouà sià LüIIe,
Oass àie ölüte sià enàûlle,
VVevii sis aus àer I^uospe briàt,

Ouà uuà Oiàt!

OeroO.

Ouit uuà Oiàt àen iàeiàeu I^leiueu,
Oie iu 8tuì>eu àurups uuà bauZ,
We niât Nouà uuà 3ouue sàeiueu,
8ià Zeàrûàt àeu Winter IsuZ!
Oass uiit Oalteru uuà uiit Ouuuuelu
8ie iu Walà uuà Olur sià tuuuuelu
Vor àes Oiuuuels Vn^ssiàt —

Oust uuà liàt!

Oust uuà Oiàt àer sreieu 3esle,
Weuu sie OüOu àie 3àvviuAeu liestt,
Vaà àes luueru 8iuus LeksOIe
?Iu àeu Oôàsten 8teruen stredt!
Oiàt, àie Oaàel s?u eutîiûuàeu,
Oust, àie WaOàeit?iu veàûuàeu —
Weiirl àer sreieu 8ee1e uiàt

Oust uuà Oiàt!

ànas Irrive^e. «»-.-w v«° s.

Ich senkte meine Stirn. „Ja, Herr Hüppi, Sie haben
recht. Wie sollten Sie mir noch trauen können. Gestern
sagte ich die Lüge und heute die Wahrheit. Aber wie
sollen Sie darin unterscheiden? Vielleicht wird einmal die
Wahrheit an den Tag kommen. — Ihre Frau und der
Brief gegen mich! nein, Sie können mir nicht glauben."

„Ja, der Brief, das ist's ja gerade", nickte Hüppi,
griff in die Brusttasche und zog das Schreiben vor.

„Mein Gott, mein Gott", rief ich, „ist so etwas Ent-
setzliches möglich, eben schwor mir Frau Hüppi, sie habe ihn
verbrannt! Geben Sie mir den Brief!"

„Den Brief?" Hüppi sah mitleidig zu mir herüber.
"Nein, mein liebes Kind, der ist mir Goldes wert. Die
einzige Sicherheit ist er in all dem Durcheinander. Mit ihm
nur kann ich Bardelli überweisen."

Ich hielt mich am Holzbock der Statue, ich schwankte,
die Knie versagten ihren Dienst. Hüppi stützte mich und zog
mich fort von seiner Figur. „Was haben Sie denn? Trauen
Sie doch am Ende dem Ceromsky nicht das Beste zu? Un-
begreiflich! Um Sie ist's wirklich schade!" —

Ich fatzte eine Hand mit der anderen, um zu fühlen,
vb ich wache oder ob der Alpdruck eines unausdenkbaren
Traumes sich bis zum Wahnsinn gesteigert. — Ich drückte
meine Hand, bis sie heftig schmerzte, und nun sah ich

wieder den Tag. Er schien auf die Mutter mit ihrem Kinde,
auf Hüppis blonden Bart.

Der Künstler hatte sich von mir zu seiner Arbeit ge-
wandt. Ich wagte ihn nicht mehr zu stören.

Oie ^seot Des (üoiriOes. iz

Wo ist eine Mutter, rief es in mir, die eine solche

Not. wie die meine an ihr Herz nimmt? — und ich schied

mit einem Blick auf die Mutter, die ihr Kind schützte und

barg. —
Allein, allein, allein! klang jeder Tritt durch den hohen

Raum, und das Echo durchschüttelte mein Herz: am Ende

von Allem!
-i-

Ich lief hinaus in die Stadt, sinn- und ziellos. Alles
um mich schien ein Taumel, ein verschwommenes Schwanken.

Schüler und Angestellte fluteten an mir vorüber, dem Bahn-
Hof zu, und ich lietz mich widerstandslos treiben im Menschen-

gewimmel. Stumpfe Müdigkeit lahmte mein Denken, das

Gehen-müssen wurde zur Pein. Ich flüchtete zum Rand des

Wassers und fand, totmatt nach einem Ruhesitz mich sehnend,

am Quai ein dichtes Boskett, das nach der Hauptstraße ge-
schlössen, sich nach dem Seeufer wie ein Hufeisen öffnete.

Drei Bänke umzogen die innere Form des Gebüsches,

und kühl-dunkles Grün umhüllte mich im schattigen Raum.
Schauer um Schauer überrieselte mich in seiner Abgeschlossen-

heit, und ich wendete die Augen zurück zum Sonnenlicht, das

vom glänzenden Seespiegel aufgefangen, hüpfte und flim-
merte, flirrte und tanzte. Ich barg nun wieder die geblen-
deten Blicke hinter den wanddichten Zweigen und lietz mich

willenlos auf eine der Bänke sinken.

Kaum war mir so der Zwang des Vorwärtsgehens,
des Aufrechtbleibens genommen, als eine bange, unheimliche

Unstetigkeit in mir zu fiebern begann. Bild nach Bild ent-
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faltete fie peinigenb cor bem Hngefidjt meines Riepens unb

atemraubenb umroanb mid) eine ruhelos toallenbe Rette er»

lütener Sdjmer3en. Die 3eit oerramt, ohne bah idj if>rer in
meinem Sammer geadjtet hätte; nur bte*' unb ba E>ufdjte

ein Htenfdjenfdjatten Darüber unb oerfudjte mid) mabnenb
in bie SBirflidjfeit bes oerfintenben Dages 3urüd3urufen.
So im Rampfe 3roifd)en ben ferneren Dräumen unb bem

Verfudje fie ab3ufdjütteln, fielen bie toeben Aiber mir 3©
unb ein fefter Schlaf erlöfte midj oon einem (Sntfc&Iufe.

groftbeben fdjüttelt midf road), mitten ins nolle erfdjref»
lenbe Dunîel ber Hadjt. Hur braufjen bringt ein larger
Streifen falt=toeihen flidjtes bis an ben Hanb bes Vufdj»
toerïs. Sin glüftern umtönt midj, icb unterfdjeibe eine

Rnabenftimme: „3d) mill nidjt mebr mit bir geben, roas in
mir bes flebens fid) freute, baft bu 3unidjte gemacht. Hur
an bid) benïe icb Dag unb Hadjt, toie ein böfer ©eift oer»

folgft bu micb! SBarurn läffeft bu mid) nidjt? SBarum baft
bu mir meine Heinbeit fortgenommen?" unb fdjludj3enb:

„3d) xoeife es, icb toerbe toieber mit bir geben, unb aiieber
nierbe id) mir unerträglich fein, toenn ber Dag fcbeint. 2Benn

unfere Riebe bas Rjödjfte, bas Scbönfte ift, roie bu fagft,
roesbalb muh icb: fie oerfteden, roesbalb roage id) niemanb
mebr in bie Slugen 311 feben, felbft ber Htutter nidjt ntebr,
bie fidj in Rummer um mid) cerebri?" — „So geb 31t

ibr, bu Säugling unb meine bei ibr!" höhnt eine Htänner»
ftimme, unb ein bober unb ftarter Schatten fliebt aus bem

Dunfei neben mir ins roeih=taIte Riebt bort brauhen. 3bni
nad) mit ber3brecbenbem Hngftruf folgt ein Heiner biegfamer
Umrib, bis er bas grobe Vbantom erreiebenb, oon ibm um»
fdjlungen roitb unb mit ibm entfdjroinbet.
1 SBelcb grauenoolle Slbnung ftridj mit bent heftigen Stob

anfdjroellenben 0öbnroinbs über mich bin! 3d) fab 3um Rjirn»

mel auf. ©eroitterroolfen fd)oben fid) übereinanber toie fdjmut»
3iger Sdjnee oor brängenber Schaufel fid) roölbt. 3fort oon
hier! rief es in mir. Hber toobin? ilmfonft perfudje ich bie

fdjlummerfdjtoeren ©lieber 3U Iöfen — Sßellen raufchen gegen
bas Ranb, Vlätter riefeln im SBinbe, neu umhüllt mid) Iäb=
menber Sdjlaf unb hält midj gefangen.

Da trifft eine Stimme mich fdjarf unb fchrill. ©in
xoeiblidjer Schatten beroegt fid) am Ausgang bes Vufdjes.
„Romm mein bübfeher 3unge! billig, billig!" — Rräch3t
ein beiferer Vogel fo? ©in 3roeiter Statten eilt oorüber,
ber erfte oerfolgt ihn, um allein unb traurig an ben Hanb
bes ©cbüfdjes 3urüd3utebren. — Da naht fidj ein Hiefe unb
feine teuflifche Stimme brüllt: „Verfluchte! muht bu mich

fo um bas ätteine betrügen? Sßesbalb benn ftebft bu hier
im fdjeinenben flicht? ©et) in bie buntelfte ©äffe, bu, unter
bie SBirtstjausIaterne, bie rote, bortbin, roo Druntene roan»

ten, bortbin, too man nicht feben famt roie alt, roie bäfelid)
bu bift! Soll ich mich arm freffen laffen oon bir?" Unb
mit ber gauft ftöht er fie unb treibt fie oor fi<h her, hinein
in bie ginfternis.

3d) träumte, benn folches ©ntfeben tonnte, burfte nicht
Reben fein!? Da löfte ein frübroeltenbes Vlatt fidj 00m
©efträud) uitb ftreifte im Stallen meine Rtanb. 3dj nahm es

unb brüdtc es gegen bie Riber, bis fie fdjmer3enb brannten.
3d) muh erroadjen, ich ntuh fort, muh mid) retten! So fagte
id) laut unb 3itterte in Stngft oor meiner Stimme. SBobin?
raunten bie Riefte, roarnte ber toallenbe See. — Hoch fpürte

ich ia bas Sdjtoingen ber 3roeige, hörte bas SMIenfdjlagen,
bodj ging ich fort oon bter, toobin geriet ich bann? — in
finftere ©äffen mit roten Aaternen?! — 3chi hielt jrtich feft

an ber Aebne meines Sibes, ich prefjte meine Stirn gegen
bie Hüden meiner Rjänbe unb frug ben lieben ©ott: „toillft
bu mid) gan3 oerberben laffen?"

V3ie fpät mochte es fein? äßollte tein HtorgenftrabI
tommen? 3mmer buntler brobte ber Rjimmel. ©in Htann,
eine grau traten berein 3U mir, liehen fich nieber, faft neben

mir, mein ungeachtet.

„Du baft mir ben Gimmel auf ©rben oerfprodjen, bei

beiner Seligfeit baft bu gefdjrooren, bah niemals bu mich

in Sdjanbe bringft, bah niemals ein Htenfdj erfahren foil,
toas 3toifchen bir ift unb mir, unb nun? Der Sdjanbe roirfft
bu mid) bin!"

„©in fdjlimmer Rufall, mir peinlich genug, bodj id)

mill ein übriges tun, roill mit meinem Vater fpredjen, er

ift tein Senhals, er roirb bidj be3ablen."
„Sßas foil mir bein Selb? Htadjt es bie Sdjanbe gut?

Du bift ein erbärmlicher 2Bid)t!"
„Du, hüte bidj, halte beine 3unge feft!" brobte 3ür»

nenb ber Htann, „geh boch, oertlag midj, bu tannft feben,

ob babei mehr unb befferes berausfommt!"
„O, bir geglaubt 3U haben!" meinte bas Htäbdjen.
Der Aiebbaber fdjroieg, unb fdjroächer tourbe bas SBei»

neu. Htir graufte, ich hörte Rahlen flüftern, unb fdjeu nach

bem Riebespaar midj toenbenb, fab ich, roie es fidj fühte.
3m ©inoerftänbnis bes Rjanbels erhob es fich, unb erft

bas Dunfel toeit brauhen oerbüllte mir feine ©ebärben ber

Rärtlichteit.
Hun fdjnürte mir bas ©ntfehen bie Reble 3U. Sreilfdjte

ba nicht eine Hhitter mit beudjlerifdjen Dränen unb üBorten

um ihr noch ungeborenes Rinb?
Der trübe Htorgen graute berauf, unb immer namen»

lofer roarb mein RHIeinfein, je fixerer bie fernen ber Dinge

emporrouchfen, um fich ber3los ab3Utoenben oon meiner Hot.

3efet erft fühlte ich fdjaubernb, toie bie Hacht mich, troh

aller Rtengfte, mit ben Väumen, mit ben SBoIten bes Reim»

mels, mit bem Haufdjen bes Sees oerbunben hatte, toäbrenb

nun im beutlid) toerbenben Dageslidjt alles roeit abgetrennt

oon mir, rings um mich her ftanb, jebes für fidj gefonbert,

fait unb mir feinblich.
Rönnte idj roieber beim, 3um Vater! rang idj meine

Rmnbe, ach mit toeldj febnenber Heue ber Stunbe geben»

tenb, ba bie V3abl mir nodj frei geftanben. —
3<b hörte ben Srüb3ug in ben Vabnbof braufen unb

raffte mich auf. Hadj Rtrbeit muhte ich fudjen!
3ch fpürte grohen Rmnger unb fanb eine nahe DBirt»

fdjaft. Dodj taum hatte ich einen Schlud getrunten, in ein

Vrot bineingebiffen, als ich mich überfatt fühlte unb roieber

hinaus begehrte. Unfdjlüffig ftanb ich auf ber Strahn 3«*

tungsoerfäufer brüllten einanber bie Stimmen nieber, unb

einer fdjroenfte fein Vlatt fo bidjt oor mein ©eficht, bah

idj aufbliden muhte. 3<h fab unter bem Dramroartebad)

eine Vn3abl Htenfdjen, bie eine auf ein fdjtoar3es Vrett ge*

fpannte 3eitung umringen. Heugierig trat ich bittä©' es tt><ü

ein Stu3eiger für offene Stellen. 3dj überflog bie Htenge

ber Angebote: Htäbdjen für Dilles, Rödjimten, Schreib-

mafchinenfräuleins, Vüchbalterinnen. ©nblich am unterften
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faltete sie peinigend vor dem Angesicht meines Herzens und

atemraubend umwand mich eine ruhelos wallende Kette er-

littener Schmerzen. Die Zeit verrann, ohne daß ich ihrer in
meinem Jammer geachtet hätte,- nur hie^ und da huschte

ein Menschenschatten vorüber und versuchte mich mahnend
in die Wirklichkeit des versinkenden Tages zurückzurufen.
So im Kampfe zwischen den schweren Träumen und dem

Versuche sie abzuschütteln, fielen die wehen Lider mir zu.
und ein fester Schlaf erlöste mich von einem Entschluß.

Frostbeben schüttelt mich wach, mitten ins volle erschrek-

kende Dunkel der Nacht. Nur draußen dringt ein karger
Streifen kalt-weißen Lichtes bis an den Rand des Busch-
werks. Ein Flüstern umtönt mich, ich unterscheide eine

Knabenstimme: „Ich will nicht mehr mit dir gehen, was in
mir des Lebens sich freute, hast du zunichte gemacht. Nur
an dich denke ich Tag und Nacht, wie ein böser Geist ver-
folgst du mich! Warum lässest du mich nicht? Warum hast

du mir meine Reinheit fortgenommen?" und schluchzend:

„Ich weiß es, ich werde wieder mit dir gehen, und wieder
werde ich mir unerträglich sein, wenn der Tag scheint. Wenn
unsere Liebe das Höchste, das Schönste ist, wie du sagst,

weshalb muß ich sie verstecken, weshalb wage ich niemand
mehr in die Augen zu sehen, selbst der Mutter nicht mehr,
die sich in Kummer um mich verzehrt?" — „So geh zu

ihr, du Säugling und weine bei ihr!" höhnt eine Männer-
stimme, und ein hoher und starker Schatten flieht aus dem

Dunkel neben mir ins weiß-kalte Licht dort draußen. Ihm
nach mit herzbrechendem Angstruf folgt ein kleiner biegsamer
Umriß, bis er das große Phantom erreichend, von ihm um-
schlangen wird und mit ihm entschwindet,

l Welch grauenvolle Ahnung strich mit dem heftigen Stoß
anschwellenden Föhnwinds über mich hin! Ich sah zum Him-
mel auf. Gewitterwolken schoben sich übereinander wie schmut-

ziger Schnee vor drängender Schaufel sich wölbt. Fort von
hier! rief es in mir. Aber wohin? Umsonst versuche ich die

schlummerschweren Glieder zu lösen — Wellen rauschen gegen
das Land, Blätter rieseln im Winde, neu umhüllt mich läh-
mender Schlaf und hält mich gefangen.

Da trifft eine Stimme mich scharf und schrill. Ein
weiblicher Schatten bewegt sich am Ausgang des Busches.

„Komm mein hübscher Junge! billig, billig!" Krächzt
ein heiserer Vogel so? Ein zweiter Schatten eilt vorüber,
der erste verfolgt ihn, um allein und traurig an den Rand
des Gebüsches zurückzukehren. — Da naht sich ein Riese und
seine teuflische Stimme brüllt: „Verfluchte! mußt du mich
so um das Meine betrügen? Weshalb denn stehst du hier
im scheinenden Licht? Geh in die dunkelste Gasse, du, unter
die Wirtshauslaterne, die rote, dorthin, wo Trunkene wan-
ken, dorthin, wo man nicht sehen kann wie alt, wie häßlich
du bist! Soll ich mich arm fressen lassen von dir?" Und
mit der Faust stößt er sie und treibt sie vor sich her, hinein
in die Finsternis.

Ich träumte, denn solches Entsetzen konnte, durfte nicht
Leben sein!? Da löste ein frühwelkendes Blatt sich vom
Gesträuch und streifte im Fallen meine Hand. Ich nahm es

und drückte es gegen die Lider, bis sie schmerzend brannten.
Ich muß erwachen, ich muß fort, muß mich retten! So sagte

ich laut und zitterte in Angst vor meiner Stimme. Wohin?
raunten die Aeste, warnte der wallende See. — Noch spürte

ich ja das Schwingen der Zweige, hörte das Wellenschlagen,
doch ging ich fort von hier, wohin geriet ich dann? — in
finstere Gassen mit roten Laternen?! — Ich hielt Mich fest

an der Lehne meines Sitzes, ich preßte meine Stirn gegen
die Rücken meiner Hände und frug den lieben Gott: „willst
du mich ganz verderben lassen?"

Wie spät mochte es sein? Wollte kein Morgenstrahl
kommen? Immer dunkler drohte der Himmel. Ein Mann,
eine Frau traten herein zu mir, ließen sich nieder, fast neben

mir, mein ungeachtet.

„Du hast mir den Himmel auf Erden versprochen, bei

deiner Seligkeit hast du geschworen, daß niemals du mich

in Schande bringst, daß niemals ein Mensch erfahren soll,

was zwischen dir ist und mir, und nun? Der Schande wirfst
du mich hin!"

„Ein schlimmer Zufall, mir peinlich genug, doch ich

will ein übriges tun, will mit meinem Vater sprechen, er

ist kein Geizhals, er wird dich bezahlen."
„Was soll mir dein Geld? Macht es die Schande gut?

Du bist ein erbärmlicher Wicht!"
„Du, hüte dich, halte deine Zunge fest!" drohte zür-

nend der Mann, „geh doch, verklag mich, du kannst sehen,

ob dabei mehr und besseres herauskommt!"
„O, dir geglaubt zu haben!" weinte das Mädchen.
Der Liebhaber schwieg, und schwächer wurde das Wei-

nen. Mir grauste, ich hörte Zahlen flüstern, und scheu nach

dem Liebespaar mich wendend, sah ich, wie es sich küßte.

Im Einverständnis des Handels erhob es sich, und erst

das Dunkel weit draußen verhüllte mir seine Gebärden der

Zärtlichkeit.
Nun schnürte mir das Entsetzen die Kehle zu. Feilschte

da nicht eine Mutter mit heuchlerischen Tränen und Worten

um ihr noch ungeborenes Kind?
Der trübe Morgen graute herauf, und immer namen-

loser ward mein Alleinsein, je sicherer die Formen der Dinge

emporwuchsen, um sich herzlos abzuwenden von meiner Not.

Jetzt erst fühlte ich schaudernd, wie die Nacht mich, trotz

aller Aengste, mit den Bäumen, mit den Wolken des Him-

mels, mit dem Rauschen des Sees verbunden hatte, während

nun im deutlich werdenden Tageslicht alles weit abgetrennt

von mir, rings um mich her stand, jedes für sich gesondert,

kalt und mir feindlich.
Könnte ich wieder heim, zum Vater! rang ich meine

Hände, ach mit welch sehnender Reue der Stunde geden-

kend, da die Wahl mir noch frei gestanden. —
Ich hörte den Frühzug in den Bahnhof brausen und

raffte mich auf. Nach Arbeit mußte ich suchen!

Ich spürte großen Hunger und fand eine nahe Wirt-
schaft. Doch kaum hatte ich einen Schluck getrunken, in ein

Brot hineingebissen, als ich mich übersatt fühlte und wieder

hinaus begehrte. Unschlüssig stand ich auf der Straße: Zei-

tungsverkäufer brüllten einander die Stimmen nieder, und

einer schwenkte sein Blatt so dicht vor mein Gesicht, dab

ich aufblicken mußte. Ich sah unter dem Tramwartedach

eine Anzahl Menschen, die eine auf ein schwarzes Brett ge-

spannte Zeitung umringen. Neugierig trat ich hinzu: es war

ein Anzeiger für offene Stellen. Ich überflog die Menge

der Angebote: Mädchen für Alles, Köchinnen, Schreib-

maschinenfräuleins, Buchhalterinnen. Endlich am untersten
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Aanbe: ^Buchhalterinnen, Schneiderinnen, füBeibnäljerinnen.
Das roar es! 3cf) mertte mir Strafe und Summer bes

Arbeitsamtes unb lief eilenbs dorthin. 3d) fartb 3eit, mid)

utnsufebett, benn ein Buntes Durcheinander meiner ©efdjted)ts=

genoffinnen wartete fdjon an ber Austunftsftette. 3<h trat
iit einen büfteren Saal, ben ein quer arm Seitenwanb 3u

Seitenwanb laufenber Difdj in 3wei Aäume trennte, einen

deinen, in bem bie Austunftgebenbe hinter jenem Difd)e fab,
unb einen groben, in bem wir, uns brängenb, oor bem üifdj
ftanben. ©rasgrüne Dudjübertjänge am oberen Deil ber

genfter, mit einem fdjwungoolten 3ugenbjtilmufter gelb be=

jtidt, binberten bas flidjt unb fogen ben Staub in fidj bin=

ein, ben hunderte oon Stiefelpaaren täglich ibnen suwir»
betten. Auf einem hohen eifernen 5tanonenofen hinter bem

fibenben gaäutein, ftanb eine halb oom Ofenrohr oerbedte

rubbebaud)te ©ipsftatue, unb aus ber grobblumigen roten
Dapete fab an oielen Stetten bas gebeimnisoolte ©rau einer

früheren S^idjt beroor.

3d) betrachtete bie neben mir ftehenben Atäbdjen unb

oerfudjte nad) ihrem ©efidjtsausbrud 3u ergründen, welker
Serufsart fie angehören motten. Sei biefer nubtofen Am
jtrengung oerfiel id) halb wieber in bumpfes Srüten über
meine Aerlaffenheit unb oerfäumte dabei auf3tipaffen, wann
id) an bie Aeihe fam, fo bab mid> ein fanfter Aippenftob
meiner Aacbbarin weden mubte, als bie Stimme bes 23ureau=

fräuteins ertönte: „ich glaube, bas grobe grräutein in bem

blauen £ut war oor 3hnen ba."

3d> trat oor unb betam auf meine grage ein Aapier
mit einer An3at)I Abreffen eingehändigt, ©rregt überflog
idj bas 3ettet(hen im £jinauseilen und überlegte, was für
Atöglidjfeiten es für mich bergen möchte. Die Sirma 2Bi)b
fprang mir in bie Augen, und es oerfebte mir den Atem,
als id) ben Aamen biefes groben unb berühmten ©efchäftes
las, oor beffen blendenden Auslagen id) oft oott unaus»
fpredjtidjer ^Bewunderung geftanben hatte. 3a, wenn man
midj bort nehmen würbe! Der ©hrgei3 ttopfte mir bis hod)
in den £als hinauf. Doch oer3agt mies idj ben ©ebanten
weit oon mir ab: ich befab ja weder 3eugnis nodj Arobe»
arbeit, wie hätte id) midj mit leeren jfjänben in fotch ein

®efdjäft trauen jollen? 3dj fudite atfo nadj einem Aamen
auf ber fiifte, ber mir Hein unb befdjeiben oorfam, und ich

dachte mir aus, wie ich ben Seuten oorfdjlagen wolle, ihnen
fogteidj etwas 3ur Arobe 3U nähen, damit fie fehen tonnten,
was mit mir war. Diefer ©ebante machte midj gan3 hoff»
"ungsoott. ©s war nicht weit bis 3U ber gewählten Arioat»
Kähftube. ©in hatbwüchfiges Atäbchen öffnete mir bie Dür
unb frug was idj wünfche. 3ch fagte es, worauf bie itteine
midj fofort nach meinen 3eugniffen frug. 3dj ftammelte,
ab ich das gräutein Aäff nicht fetbft einmal fpredjen tönne,
^odj ehe ich meinen Sab noch beendet, flog mir bie 3/ür oor
ber Aafe 3u, unb ich hörte etwas um meine Ohren raufchen
wie: „Aäherinnen ohne 3eugniffe tonnen wir nicht brauchen!"

3d) fchtudte tapfer ein paarmal bis es drunten war und
3btg 3ur 3weiten Stelle, bie idj 3u erlangen hoffte. 3<h mubte
wieber bis 3um fiimmatguai 3urüd, um mich bort in einem
Keinen fiaben 3u melden, ©in junger 3Aann empfing mich in
dem Sertaufstotal, bas 3U ber frühen Sormittagsftunbe teer
war. Auch er frug fofort nach ben 3eugniffen, und als ich

oerneinte, fah er midj mit einem Slid, ber mich erröten lieb,

an, feuf3te und fagte: „3aminerfd)abe!"
©equält ftanb idj wieber auf ber Strabe unb 30g meinen

Settel aus ber Dafche, tleinmütig bie nodj übrigen Aamen
betrachtend, ©in jeder fdjien mir eine ©nttäufdjung bar3u=

ftetten, und es übertam mich ein 3unehmenbes SAibtrauen
dagegen, biefe rätfettjaften ©ebitbe auf bem Aapier weiter
3u Aidjtern über mein 2BofjI unb äBelje 3u machen. 2ßa<h=

fenbe gmrdjt ergriff mid), bab idj bei jeder weiteren Anfrage
um eine Hoffnung ärmer fein würbe, und was um ©ottes»
willen fottte aus mir werben, wenn biefe Aamen, einer nadj
bem andern abbrödetten unb teiner mir half? Dann mubte
idj in ben See ober tangfam oerfjungern. Dab es auch noch

andere Stetten und andere Arbeitsgebiete als bie wenigen
ba auf bem Settel gab, tarn mir gar nicht in den Sinn.
3d) tief wie ein Serängfteter, beffen £>aus brennt und ber

in ber Aot, alles 311 oertieren, die toftbarfte Seit, bie ihm
noch manches retten tonnte, in Unentfdjtoffentjeit oerfäumt,
oer3weifett in bie Stadt hinein, ohne Sorhaben, wie oon
einem Dämon gepeitfdjt.

Son einer enblofen Strabe geriet ich in bie andere.

Der graue Gimmel drohte wie ein buntelfdjweres ©ranit»
gebirge oor bem ©inftur3. 3d) fühlte es fo angefpannt auf
mir taften, bab ich mich teudjenb bagegenftemmte, als tönne
id) ben 3ufammenbrudj aufhatten. Die erften Dropfen
fd)Iugen mir ins ©eficht. 3d) meinte, ich müffe fie sifdjen

hören, fo heib brannte bie Sebrängnis in mir. 3n fürchter»

tidjer Spannung fchtich i<h auf ben regemtaffen gtan3fpie=

gelnben Sürgerfteigen wie auf buntleudjtenben fdjtipfigen
Schlangenhäuten. 3dj fah bie den Aegen fliehenden ©eftalten
an mir oorübertjufdjen, fremd, unerreichbar. Käufer rechts

unb tints dicht bei mir waren oott foldjer Atenfdjen, unb doch

war teilt einsiger barunter, ber nach mir frug. Unaufhörlich
ineinandergreifend töften bie Straben einander ab, ohne ©nbe

dehnte fidj die Stadt für meine immer müberen, immer

fchmer3enberen grübe. Aodj nie hatte id) mich fo bis 3ur

Unergträgtidjteit getnedjtet gefühlt wie am erften Dage
meiner ootttommenen Freiheit.

3dj war gütlicher ©rfdjöpfung nahe. 3n mir fchrie es:

etwas mub gefdjehen! 2Bo befand ich mich überhaupt? Un»

merttidj war ich in bie äuberfte Sorftabt geraten, und das

Sdiitb einer 2Birtfd)aft ent3iffernb, fpürte ich ßippen unb

©aumen in Dürft brennen. Schnett trat ich ein unb bat um
ein ©etränf. ©ine trofttofe, öde Arbeitertneipe. Slappernb
ftettte bie SBirtin mir das ©las auf ben Atarmortifdj unb

fagte ba3u: „3ehn Atinuten haben Sie Seit, gräulein. Um

fünf tommen bie gabritler, bann wirb alles oott hier, bis
auf ben lebten Stab!" ©rfdjredt fah ich auf bie Uhr. SBas

hatte ich benn getrieben in ber langen Seit? 3dj ftür3te bie

Uimonabe hinunter unb rannte, wieber meinen Settel in ber

5anb, noch nach 3wei angegebenen Stetten. Ohne ©rfotg.
Um fedjs würben bie Aätjftuben gefdjloffen. Swan3ig 9Ai=

nuten oor fechs ftanb ich nodj immer arbeitslos auf ber

Strabe. 3dj war nun fo ermattet, bab id) mir alten ©rnftes
überlegte, ob ich mich nicht einfach mitten aufs Drottoir
werfen folle, um mit mir gefdjetjen 3U taffen was möge,

fdjlimmeres büntte mich nicht mehr tommen 3U tonnen, unb

irgendjemand mubte mich doch aufheben unb fidj um mid)

tümmern. Aber ein innerftes Schamgefühl, mich fo bei
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Rande: Buchhalterinnen. Schneiderinnen. Weißnäherinnen.
Das war es! Ich merkte mir Straße und Nummer des

Arbeitsamtes und lief eilends dorthin. Ich fand Zeit, mich

umzusehen, denn ein buntes Durcheinander meiner Geschlechts-

genossinnen wartete schon an der Auskunftsstelle. Ich trat
in einen düsteren Saal, den ein quer von Seitenwand zu

Seitenwand laufender Tisch in zwei Räume trennte, einen

kleinen, in dem die Auskunftgebende hinter jenem Tische saß,

und einen großen, in dem wir, uns drängend, vor dem Tisch

standen. Grasgrüne Tuchüberhänge am oberen Teil der

Fenster, mit einem schwungvollen Iugendstilmuster gelb be-

stickt, hinderten das Licht und sogen den Staub in sich hin-
ein, den Hunderte von Stiefelpaaren täglich ihnen zuwir-
belten. Auf einem hohen eisernen Kanonenofen hinter dem

sitzenden Fräulein, stand eine halb vom Ofenrohr verdeckte

rußbehauchte Eipsstatue, und aus der großblumigen roten
Tapete sah an vielen Stellen das geheimnisvolle Grau einer

früheren Schicht hervor.

Ich betrachtete die neben mir stehenden Mädchen und
versuchte nach ihrem Eesichtsausdruck zu ergründen, welcher

Berufsart sie angehören mochten. Bei dieser nutzlosen An-
strengung verfiel ich bald wieder in dumpfes Brüten über
meine Verlassenheit und versäumte dabei aufzupassen, wann
ich an die Reihe kam, so daß mich ein sanfter Rippenstoß
meiner Nachbarin wecken mußte, als die Stimme des Bureau-
fräuleins ertönte: „ich glaube, das große Fräulein in dem

blauen Hut war vor Ihnen da."

Ich trat vor und bekam auf meine Frage ein Papier
mit einer Anzahl Adressen eingehändigt. Erregt überflog
ich das Zettelchen im Hinauseilen und überlegte, was für
Möglichkeiten es für mich bergen möchte. Die Firma Wyß
sprang mir in die Augen, und es versetzte mir den Atem,
als ich den Namen dieses großen und berühmten Geschäftes
las, vor dessen blendenden Auslagen ich oft voll unaus-
sprechlicher Bewunderung gestanden hatte. Ja, wenn man
mich dort nehmen würde! Der Ehrgeiz klopfte mir bis hoch

in den Hals hinauf. Doch verzagt wies ich den Gedanken
weit von mir ab: ich besaß ja weder Zeugnis noch Probe-
arbeit, wie hätte ich mich mit leeren Händen in solch ein

Geschäft trauen sollen? Ich suchte also nach einem Namen
auf der Liste, der mir klein und bescheiden vorkam, und ich

dachte mir aus, wie ich den Leuten vorschlagen wolle, ihnen
sogleich etwas zur Probe zu nähen, damit sie sehen könnten,
was mit mir war. Dieser Gedanke machte mich ganz hoff-
mmgsvoll. Es war nicht weit bis zu der gewählten Privat-
Nähstube. Ein halbwüchsiges Mädchen öffnete mir die Tür
und frug was ich wünsche. Ich sagte es, worauf die Kleine
mich sofort nach meinen Zeugnissen frug. Ich stammelte,
ob ich das Fräulein Näff nicht selbst einmal sprechen könne,
doch ehe ich meinen Satz noch beendet, flog mir die Tür vor
der Nase zu, und ich hörte etwas um meine Ohren rauschen
wie: „Näherinnen ohne Zeugnisse können wir nicht brauchen!"

Ich schluckte tapfer ein paarmal bis es drunten war und
ging zur zweiten Stelle, die ich zu erlangen hoffte. Ich mußte
wieder bis zum Limmatquai zurück, um mich dort in einem
kleinen Laden zu melden. Ein junger Mann empfing mich in
dem Verkaufslokal, das zu der frühen Vormittagsstunde leer
war. Auch er frug sofort nach den Zeugnissen, und als ich

verneinte, sah er mich mit einem Blick, der mich erröten ließ,

an, seufzte und sagte: „Jammerschade!"
Gequält stand ich wieder auf der Straße und zog meinen

Zettel aus der Tasche, kleinmütig die noch übrigen Namen
betrachtend. Ein jeder schien mir eine Enttäuschung darzu-
stellen, und es überkam mich ein zunehmendes Mißtrauen
dagegen, diese rätselhaften Gebilde auf dem Papier weiter

zu Richtern über mein Wohl und Wehe zu machen. Wach-
sende Furcht ergriff mich, daß ich bei jeder weiteren Anfrage
um eine Hoffnung ärmer sein würde, und was um Gottes-
willen sollte aus mir werden, wenn diese Namen, einer nach

dem andern abbröckelten und keiner mir half? Dann mußte
ich in den See oder langsam verhungern. Daß es auch noch

andere Stellen und andere Arbeitsgebiete als die wenigen
da auf dem Zettel gab, kam mir gar nicht in den Sinn.
Ich lief wie ein Verängsteter, dessen Haus brennt und der

in der Not, alles zu verlieren, die kostbarste Zeit, die ihm
noch manches retten könnte, in Unentschlossenheit versäumt,
verzweifelt in die Stadt hinein, ohne Vorhaben, wie von
einem Dämon gepeitscht.

Von einer endlosen Straße geriet ich in die andere.

Der graue Himmel drohte wie ein dunkelschweres Granit-
gebirge vor dem Einsturz. Ich fühlte es so angespannt auf
mir lasten, daß ich mich keuchend dagegenstemmte, als könne

ich den Zusammenbruch aufhalten. Die ersten Tropfen
schlugen mir ins Gesicht. Ich meinte, ich müsse sie zischen

hören, so heiß brannte die Bedrängnis in mir. In fürchter-
licher Spannung schlich ich auf den regennassen glanzspie-

gelnden Bürgersteigen wie auf buntleuchtenden schlipfigen

Schlangenhäuten. Ich sah die den Regen fliehenden Gestalten

an mir vorüberhuschen, fremd, unerreichbar. Häuser rechts

und links dicht bei mir waren voll solcher Menschen, und doch

war kein einziger darunter, der nach mir frug. Unaufhörlich
ineinandergreifend lösten die Straßen einander ab, ohne Ende

dehnte sich die Stadt für meine immer müderen, immer
schmelzenderen Füße. Noch nie hatte ich mich so bis zur
Unergträglichkeit geknechtet gefühlt wie am ersten Tage
meiner vollkommenen Freiheit.

Ich war gänzlicher Erschöpfung nahe. In mir schrie es:

etwas muß geschehen! Wo befand ich mich überhaupt? Un-

merklich war ich in die äußerste Vorstadt geraten, und das

Schild einer Wirtschaft entziffernd, spürte ich Lippen und

Gaumen in Durst brennen. Schnell trat ich ein und bat um
ein Getränk. Eine trostlose, öde Arbeiterkneipe. Klappernd
stellte die Wirtin mir das Glas auf den Marmortisch und

sagte dazu: „zehn Minuten haben Sie Zeit, Fräulein. Um

fünf kommen die Fabrikler, dann wird alles voll hier, bis
auf den letzten Platz!" Erschreckt sah ich auf die Uhr. Was
hatte ich denn getrieben in der langen Zeit? Ich stürzte die

Limonade hinunter und rannte, wieder meinen Zettel in der

Hand, noch nach zwei angegebenen Stellen. Ohne Erfolg.
Um sechs wurden die Nähstuben geschlossen. Zwanzig Mi-
nuten vor sechs stand ich noch immer arbeitslos auf der

Straße. Ich war nun so ermattet, daß ich mir allen Ernstes

überlegte, ob ich mich nicht einfach mitten aufs Trottoir
werfen solle, um mit mir geschehen zu lassen was möge,

schlimmeres dünkte mich nicht mehr kommen zu können, und

irgendjemand mußte mich doch aufheben und sich um mich

kümmern. Aber ein innerstes Schamgefühl, mich so bei
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oollem SBerftartbe auf3ugeben, f)ielt raid) 3urüd. S er Segen
liefe nadj. 3d) fafj, bafe id) gart3 in ber Sähe bes SBpfe'fdjen

(Sefc^äftes mar, unb ein trofeiger ©ebante trieb mid), bas

Unmögliche 3U oerfudjen. gortgefdjidt werben, babe id) heute

gelernt, unb gelingt auch bies nicht, fo ift wenigftens alles
grünblich 3U ©nbe. StRit biefer ©rwägung trat id), bie leeren

Saufte um mir 9Kut 3U madjen geballt, in ben grofeen Saben

unb frug nach ber offenen Stelle.
SRan führte mich eine Sreppe hinan in bas Srioat»

tontor bes ©hefs, too mich S>err 2ßt)fe, ein buntelblonber
älterer tderr mit Sollbart, empfing. Sls er mich mit feinen

hellen burdjbringenben Singen anfah, ach, roie wünfchte ich

mir ba, mich nie oor ihn getoagt 3U haben.

„2Bo finb Sie bis jefet geroefen, gräulein?" frug er.

„3n einer grembenpenfion", antwortete id) flüfternb.
„3a", fagte er, „ba finb Sie hier wohl auf bem £ol3»

weg, id) fudje eine erfttlaffige SBeifenäherin."

„3d) habe bas SBeifenähen erlernt unb alle SBäfdje für
bie Same unb für ben £»ausl)alt genäht; wenn Sie es ein»

mal mit mir oerfudjen wollten?"
„Unb 3fer Zeugnis?"
„3d) habe teines, aber ein Srobeftüd tonnte ich 3hnen

fogleid) anfertigen."

„SBarten Sie einen Sugenblid!" unb er nahm fein

Sanbielepfeon: „SBie geht's mit ber Seuen? 3ft nichts?
SBieber nidjts? Sllfo fort bamit! £>ier melbet fid) ein gräu»
lein, id) will es 3hnen herbeftellen. 3d) werbe es mit 3hnen
oerfudjen", wanbte er ?i<h mir 3U, „Sie fefeeit ia gan3 atturat
aus, unb mit oor3ügIid)en 3eugniffen haben wir jefet 3toeimal

Sed) gehabt. Sie allererfte frjauptfadje ift mir bie Stfura»
teffe, — Srobeftüd hin ober her, gelegentlich tann fid) jebe

Säherin einmal 3ufammennehmen, aber immerwährenb bei

ber Sache fein, bas tonnen bie wenigften. Unb barauf allein
tommt es mir an; es mufe aus meinem ©efcfeäft ein Stüd
fo eratt geliefert werben wie bas anbere." ©r überlegte:
„£eute tonnen wir bie Säherin nicht mehr entlaffen, alfo
tommen Sie übermorgen um adjt, unb melben Sie fich

bei ber Sirettrice, gräulein 3olIinger. Sie wirb 3hnen Str=

beit geben unb bann balb fehen, ob Sie fidj überhaupt für
uns eignen." (gortfefeung folgt.)

Stimmungsbilder von einer
Adriafahrt.
Vom B. Stumpf-Brand.

©in Schwelgen ohne Unterlafe in Sicht unb garbe
feit bem Auslaufen ber „Sjubljana" im erften Sonnen»
ftrahl bes jungen 3ahres. 3efet aber, um bie 3weite Sach»
inittagsftunbe wirb bie Schauluft 3ur Quelle etftatifchen ©lüt»
tes. Sie Sicht ift fo unwirtlich, fo märdjenfchön, bafe id)
mir an bie Stirne greife, mich 3U oergewiffern, ob bie feit»
fam frembe <?>errlid)teit ein Sraum fei ober bas ©ebilbe
einer überbieten Shantafie. Sein, fie finb, bie runben,
föhrengrünen Huppen, bie aus ben fluten iaudjen wie
bie fieben Serge ber fieben 3werge unb bahinter nochmals
fieben höhere Serge, buntler blauenb, mit weifeen, fpifeen
3uderl)ütd)en. Oftwärts, gegen bas geftlanb, ein finnbetö»
renbes Streifengewebe aus Silber unb Slau in allen Sönen;
bie gelbe SBellenlinie ber Uferfelfen geht fearmonifch über in

bas frühlings3arte ©rün ber Seeftranbtiefern. Jöocl) bar»
über, in täufdjenber Sähe, 3aden unirbifche weifee SRonb»
berge. Ueber ihre Sättel brohen fdjwar3e ©ipfel eines
fernen Schattenlanbes. ©in Hrans oon Sofenwöltlein fäumt
ben Simmelsbogen, ber blaut in fo wunberfam befeligenber
Siefe, als wäre bort, gerabe bort bie Seimat ber ©rlöften.

SBeftwärts fdjillert leichtgeträufeltes Sîeer um ben

langen oertital gewellten Süden einer buntlen 3nfel. Sei»
phine tauchen auf unb unter, unb brei äRöoen filbern in
ber Sonne. Son meinem Sonnenfife auf ber Hommanbo»
brüde febe ich tein menfd)Iid)es ÏBefen. Sllein! Sllein mit
©ott unb feiner lidjtburdjwirtten Schöpfung. —

*

Sie Sonne finît. Ser Sauf bes Schiffes 3eichnet fid)

als fchnurgerabe grüne SBafferftrafee. Sedjts unb lints ba»

oon perlmutiert bas Steer. 3m ÜBeften hebt fidj aus flüf»
figem Silber eine 3nfel, ein Siefenbai mit golbenem Hopfe,
famtfchwar3em Süden unb oioletter Sd)wan3flofee. Suntle
3adige Serge fdjliefeen fid) fübmärts 3u einem engen, bü»

ftern gjorb. ©egen Storgen trennen weifee gelfenufer bie

abgrünbigen SBaffer oon Saluten, blauem Sosmarin unb

üppigen Sofengärten, unb aus anbädjtig ftimmenben 3b»
preffenhainen laben ©otteshäufer ein 3um Seten. ©in Sörf»
djen ruht im Schatten immergrüner ©idjen, ©beltaftanien
unb Stanaefchen. Qleanber, Samaristen unb ©phebreti
fäumen einen tiefgebetteten Sßafferlauf. Ueber fanften,
roten Serglehnen türmt fid) wilb 3errunfeter, nadter, jefet

fcheinbar feuerfprühenber gels. Sarüber fleht auch ber

Gimmel in flammen, ©ine fdjmale, fteile 3id3adwegfpur
enbet hoch oben in einer brennenben SBoIIe. Sämonifd),
fchaubererregenb ift biefes Sbenbglühn!

SBohltuenber in feiner Suhe ift ber Slid rüdwärts,
wo 3wifchen lichtem ©ewölt blaue, ôimmelsaugen grüfeen

aus weiter, weiter jenfeitiger gerne. Sort, wo bie Sonne
fant, breitet fich eine oerheifeungsoolle, überirbifdje töelle.

*

©elbe Siebter flattern über weifee Sillen unb werfen
lange 3ttternbe ©olbreflere auf ben fchwar3en SBafferfpiegel.
Sm Serghang geiftert ber Scheinwerfer eines flifeenben
Slutos. Seltfam fdjarf 3eid)nen brei Hirdjtürme ihre fdjlante
SSeifee auf buntlen göbrenwalb. Sahinter fleht fdjwarä
eine betlemmenb hohe fentredjte gelswanb. Sudjenb geht

ber Slid noch höher unb haftet wie erlöft am ©larae
3weier Sruberwanbelfterne biefes SBinters: 3Rars unb 3u»

piter. SReerwärts oerhüllenbes Suntel. SBaffer unb 3nfeln
finb eins geworben unter bem fdjwar3en SRantel ber S_ad)t.
Sur ins raufdjenbe Hielwaffer wirft bie fdjmale SRonbfichel
bisweilen 3adige Slifee. 3n ruhigem ©leidjtatt atmen bie

Stafdjinen unb bie SBellen rauften ihre alten ©wigteits»
lieber. —

3mmer tiefer fahren wir in bie Sadjt. 2Bie firtbet
unfer fto^es Schiff nur ben Sieg in biefem finftern 3rtfel»

unb HIippengewirr? $h! Sort, im unburcbbringlidjen Siebte

leuchtet plöfelidj ein weifees ftetes Sicht, rot blifet es brüben

auf, grün ber Hüfte 3U. Seudjttürme unb Sterne weifen bei

„Sjubljana" fidjere Sahn.
Xlnb uns? Surd) bie nadjtbuntlen SSirrniffe bes_ Se»

bens führt ewiglich ber, ber bie SBega unb ben Sirius
ent3ünbet, unb einer, ber oon fich fagen burfte: ich bin

bas Sicht. —

Der Zinsgroschen.
©igentlid) war's tein 3insgrofd)en, fonbern ein_ Steuer»

grofeen, um ben fich bas Streitgefpräd) 3efu mit fetneu

©egnern brehte. 3m 3al)re 6 n. ©hr. war 3ubäa gan3 oon

ber römifchen Serwaltung burdjbrmtgen werben. Sas rw
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vollem Verstände aufzugeben, hielt mich zurück. Der Regen
liest nach. Ich sah, dast ich ganz in der Nähe des Wyst'schen

Geschäftes mar, und ein trotziger Gedanke trieb mich, das

Unmögliche zu versuchen. Fortgeschickt werden, habe ich heute

gelernt, und gelingt auch dies nicht, so ist wenigstens alles
gründlich zu Ende. Mit dieser Erwägung trat ich, die leeren

Fäuste um mir Mut zu machen geballt, in den grosten Laden
und frug nach der offenen Stelle.

Man führte mich eine Treppe hinan in das Privat-
kontor des Chefs, wo mich Herr Wyst, ein dunkelblonder
älterer Herr mit Vollbart, empfing. Als er mich mit seinen

hellen durchdringenden Augen ansah, ach, wie wünschte ich

mir da, mich nie vor ihn gewagt zu haben.

„Wo sind Sie bis jetzt gewesen, Fräulein?" frug er.

„In einer Fremdenpension", antwortete ich flüsternd.

„Ja", sagte er, „da sind Sie hier wohl auf dem Holz-

weg, ich suche eine erstklassige Weißnäherin."
„Ich habe das Weistnähen erlernt und alle Wäsche für

die Dame und für den Haushalt genäht,- wenn Sie es ein-

mal mit mir versuchen wollten?"
„Und Ihr Zeugnis?"
„Ich habe keines, aber ein Probestück könnte ich Ihnen

sogleich anfertigen."

„Warten Sie einen Augenblick!" und er nahm sein

Handtelephon: „Wie geht's mit der Neuen? Ist nichts?
Wieder nichts? Also fort damit! Hier meldet sich ein Fräu-
lein, ich will es Ihnen herbestellen. Ich werde es mit Ihnen
versuchen", wandte er sich mir zu. „Sie sehen ja ganz akkurat

aus, und mit vorzüglichen Zeugnissen haben wir jetzt zweimal
Pech gehabt. Die allererste Hauptsache ist mir die Akkura-
tesse, — Probestück hin oder her. gelegentlich kann sich jede

Näherin einmal zusammennehmen, aber immerwährend bei

der Sache sein, das können die wenigsten. Und darauf allein
kommt es mir an: es must aus meinem Geschäft ein Stück

so erakt geliefert werden wie das andere." Er überlegte:
„Heute können wir die Näherin nicht mehr entlassen, also

kommen Sie übermorgen um acht, und melden Sie sich

bei der Direktrice, Fräulein Zollinger. Sie wird Ihnen Ar-
beit geben und dann bald sehen, ob Sie sich überhaupt für
uns eignen." (Fortsetzung folgt.)

8timniiiiiA8ì)iIàer von einer
^clriâààrt.
Vom L. Atuinpl-örancl.

Ein Schwelgen ohne Unterlast in Licht und Farbe
seit dem Auslaufen der „Ljubljana" im ersten Sonnen-
strahl des jungen Jahres. Jetzt aber, um die zweite Nach-
Mittagsstunde wird die Schaulust zur Quelle ekstatischen Elük-
kes. Die Sicht ist so unwirklich, so märchenschön, dast ich

mir an die Stirne greife, mich zu vergewissern, ob die seit-
sam fremde Herrlichkeit ein Traum sei oder das Gebilde
einer überhitzten Phantasie. Nein, sie sind, die runden,
föhrengrünen Puppen, die aus den Fluten tauchen wie
die sieben Berge der sieben Zwerge und dahinter nochmals
sieben höhere Berge, dunkler blauend, mit meisten, spitzen

Zuckerhütchen. Ostwärts, gegen das Festland, ein sinnbetö-
rendes Streifengewebe aus Silber und Blau in allen Tönen:
die gelbe Wellenlinie der Uferfelsen geht harmonisch über in

das frühlingszarte Grün der Seestrandkiefern. Hoch dar-
über, in täuschender Nähe, zacken unirdische meiste Mond-
berge. Ueber ihre Sättel drohen schwarze Gipfel eines
fernen Schattenlandes. Ein Kranz von Rosenwölklein säumt
den Himmelsbogen, der blaut in so wundersam beseligender
Tiefe, als wäre dort, gerade dort die Heimat der Erlösten.

Westwärts schillert leichtgekräuseltes Meer um den

langen vertikal gewellten Rücken einer dunklen Insel. Del-
phine tauchen auf und unter, und drei Möven silbern in
der Sonne. Von meinem Sonnensitz auf der Kommando-
brücke sehe ich kein menschliches Wesen. Allein! Allein mit
Gott und seiner lichtdurchwirkten Schöpfung.

H

Die Sonne sinkt. Der Lauf des Schiffes zeichnet sich

als schnurgerade grüne Wasserstraße. Rechts und links da-

von perlmuttert das Meer. Im Westen hebt sich aus flüs-
sigem Silber eine Insel, ein Riesenhai mit goldenem Kopfe,
samtschwarzem Rücken und violetter Schwanzfloste. Dunkle
zackige Berge schließen sich südwärts zu einem engen, dü-

stern Fjord. Gegen Morgen trennen weiße Felsenufer die

abgründigen Wasser von Palmen, blauem Rosmarin und

üppigen Rosengärten, und aus andächtig stimmenden Zy-
pressenhainen laden Gotteshäuser ein zum Beten. Ein Dörf-
chen ruht im Schatten immergrüner Eichen, Edelkastanien
und Manaeschen. Oleander, Tamarisken und Ephedren
säumen einen tiefgebetteten Wasserlauf. Ueber sanften,
roten Berglehnen türmt sich wild zerrunseter, nackter, jetzt

scheinbar feuersprühender Fels. Darüber steht auch der

Himmel in Flammen. Eine schmale, steile Zickzackwegspur
endet hoch oben in einer brennenden Wolke. Dämonisch,
schaudererregend ist dieses Abendglühn!

Wohltuender in seiner Ruhe ist der Blick rückwärts,
wo zwischen lichtem Gewölk blaue Himmelsaugen grüßen
aus weiter, weiter jenseitiger Ferne. Dort, wo die Sonne
sank, breitet sich eine verheißungsvolle, überirdische Helle.

Gelbe Lichter flattern über weiße Villen und werfen
lange zitternde Goldreflere auf den schwarzen Wasserspiegel.
Am Berghang geistert der Scheinwerfer eines flitzenden
Autos. Seltsam scharf zeichnen drei Kirchtürme ihre schlanke

Meiste auf dunklen Föhrenwald. Dahinter steht schwarz

eine beklemmend hohe senkrechte Felswand. Suchend geht

der Blick noch höher und haftet wie erlöst am Glänze
zweier Bruderwandelsterne dieses Winters: Mars und Ju-
piter. Meerwärts verhüllendes Dunkel. Wasser und Inseln
sind eins geworden unter dem schwarzen Mantel der Nacht.

Nur ins rauschende Kielwasser wirft die schmale Mondsichel
bisweilen zackige Blitze. In ruhigem Gleichtakt atmen die

Maschinen und die Wellen rauschen ihre alten Ewigkeits-
lieder. —

Immer tiefer fahren wir in die Nacht. Wie findet
unser stolzes Schiff nur den Weg in diesem finstern Insel-
und Klippengewirr? Ah! Dort, im undurchdringlichen Nichts

leuchtet plötzlich ein weißes stetes Licht, rot blitzt es drüben

auf, grün der Küste zu. Leuchttürme und Sterne weisen der

„Ljubljana" sichere Bahn.
Und uns? Durch die nachtdunklen Wirrnisse des Le-

bens führt ewiglich der, der die Wega und den Sirius
entzündet, und einer, der von sich sagen durfte: ich bin

das Licht. —

Der Nn8Ar08àen.
Eigentlich war's kein Zinsgroschen, sondern ein Steuer-

groschen, um den sich das Streitgespräch Jesu mit seinen

Gegnern drehte. Im Jahre 6 n. Chr. war Judäa ganz von

der römischen Verwaltung durchdrungen worden. Das ro-
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